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Reisen in die
Unterwelt noch
bis Ende März

Gießen (pm). Wer bislang nicht
in die Unterwelt gereist ist,
hat noch bis Ende März Gele-
genheit dazu: Wegen der gro-
ßen Nachfrage verlängert die
Antikensammlung der Justus-
Liebig-Universität Gießen (JLU)
ihre Sonderausstellung »Rei-
sen in die Unterwelt – Antike
Unterweltskonzepte und ihre
Rezeption« bis zum 29. März.
Die Pforten zur Unterwelt im
Wallenfels’schen Haus (Kir-
chenplatz 6) sind dienstags bis
sonntags von 10 bis 16 Uhr ge-
öffnet, der Eintritt ist frei.

In der Sonderausstellung
werden antike Unterweltsvor-
stellungen in Bilderwelt, My-
thos und Literatur und deren
Rezeption vom Mittelalter bis
heute erkundet. Im Fokus
steht dabei die Katabasis, die
Reise in die Unterwelt.

Die Sonderausstellung wur-
de von Dr. Michaela Stark,
Kustodin der Gießener Anti-
kensammlung und Carolin
Rinn, Mitarbeiterin am Insti-
tuts für Kunstgeschichte der
JLU, gemeinsam kuratiert.

Auch Kinder und Jugendli-
che können sich mit dem Göt-
terboten Hermes auf eine Rei-
se in die Unterwelt wagen.
Hierfür hat Illustrator Mathias
Kunzler eigens für die Ausstel-
lung einen Comic gezeichnet.
Die Antikensammlung bietet
auf Anfrage Gästeführungen
für Kinder, Erwachsene und
Klassen an. Sie sind kostenfrei.
Anfragen können an die Kus-
todin der Antikensammlung
Dr. Michaela Stark gerichtet
werden (michaela.stark@ar-
chaeologie.uni-giessen.de, Te-
lefon 06 41/99-2 80 52).

Unterstützung
für Gießener

Medizinstudenten
Gießen (pm). 13 Medizinstudie-
rende der Justus-Liebig-Univer-
sität Gießen und der Philipps-
Universität Marburg erhalten
ab dem Wintersemester eine
Förderung durch das Stipen-
dienprogramm der Von Beh-
ring-Röntgen-Stiftung, zu dem
das Stipendium für Abiturbes-
te und das Deutschlandstipen-
dium gehören.

Ein Stipendium für Abitur-
beste erhalten Maresa Nielän-
der, Jana Ronya Worsch, Sarah
Schneider, Maya Heyden, Bi-
biane Kronemann und Helene
Britzius, die seit dem Winter-
semester in Marburg studieren
sowie Fabian Schmidt, der
sein Studium in Gießen aufge-
nommen hat. Das Stipendium
wird für zwei Jahre mit 500
Euro pro Semester bewilligt.
Die sieben aus Hessen stam-
menden Stipendiaten haben
ihr Abitur mit der Durch-
schnittsnote 1,0 bestanden.

Sechs weitere Medizinstudie-
rende kommen durch die Un-
terstützung der Von Behring-
Röntgen-Stiftung für ein Jahr
in den Genuss eines Deutsch-
landstipendiums. Über eine
Förderung in Höhe von 300
Euro pro Monat können sich
Felix Hoeren, Paula Fintham-
mer und Lena Holzapfel aus
Gießen sowie Andrijana Ivano-
vic, Tamer Elhusseini und Julia
Muth aus Marburg freuen. Die
Hälfte der Stipendiensumme
wird von der Von Behring-
Röntgen-Stiftung übernom-
men, die andere Hälfe vom
Bundesministerium für For-
schung und Bildung.

KURZ NOTIERT

Seniorenfrühstück – Rund
70 Senioren kamen im Saal
der Evangelischen Stadtmissi-
on zum vierteljährlichen Früh-
stückstreffen zusammen. Nach
dem Frühstück an liebevoll ge-
deckten Tischen sprach Susan-
ne Peitz, Sozialpädagogin aus
Heuchelheim, über das The-
ma: »Ehrlich Gott begegnen –
Vom Hilfeschrei zum Hoff-
nungsschimmer«. Musikalisch
umrahmt wurde der Vormit-
tag von der Musikgruppe »Voll
und Ganz«.

Franz von Assisi – Wer war
Franz von Assisi? Was war sei-
ne Botschaft? Wie hat er ge-
lebt? Diesen Fragen gingen die
Pfarrer Matthias Weidenhagen
und Matthias Leschhorn in ei-
nem Familiengottesdienst in
der Petrus-Kirche nach. Unter-
stützung bekamen sie von 24
Chorkindern der Petrus-Ge-
meinde (Monika Hotte) sowie
von Kantoreisängern (Marina
Sagorski) und sechs Kindern
vom Kinderbibelsamstag (Na-
thalie Neumann).

AStA fordert mehr »Nachhaltigkeit«
Studierendenvertretung: Uni-Präsidium fehlt Mut

Gießen (kw). Die fünf Kopfbil-
der erinnern an einen Steck-
brief, die Aufschrift wirkt ver-
söhnlicher: »Liebes Präsidium,
gehen Sie neue Wege!« Darun-
ter steht: »Die Klimakrise war-
tet keine zwei Jahre mehr auf
eine JLU-Nachhaltigkeitsstrate-
gie.« Mit dieser Veröffentli-
chung im Internet will der All-
gemeine Studierendenaus-
schuss Druck machen auf die
Leitung der Justus-Liebig-Uni-
versität. Die zeigt sich »dank-
bar für die Hinweise«.

Sofortmaßnahmen:
Skepsis im Senat

In der Senatssitzung am ver-
gangenen Mittwoch hatte ein
AStA-Vertreter konkrete Forde-
rungen gestellt. Ökologische
Themen sollten in sämtlichen
Studiengängen zum Thema
werden, in allen Fachberei-
chen »Nachhaltigkeitsbeauf-
tragte« ernannt werden. Etli-
che Mitglieder des Uni-Parla-
ments äußerten zwar Ver-
ständnis für das Anliegen. Un-

ter anderem JLU-Präsident
Prof. Joybrato Mukherjee wies
jedoch darauf hin, dass für zu-
sätzliche Lehrinhalte und Auf-
gaben etwas jetzt Vorhande-
nes wegfallen müsse. Dafür

bedürfe es der Planung.
Außerdem müssten Maßnah-

men nicht unbedingt im »Ent-
wicklungsplan« für die nächs-
ten zehn Jahre aufgeführt wer-
den, um den es im Senat ging,

meinte Mukherjee. Dieser sol-
le lediglich die wichtigsten
Leitlinien der JLU für die
nächsten zehn Jahre skizzie-
ren als Grundlage für Finanz-
verhandlungen mit dem Land.
Schließlich lehnte eine Mehr-
heit des Senats – bei etlichen
Enthaltungen – die AStA-Anre-
gungen ab.

Diese unvorbereitete
»scheindemokratische« und im
Ergebnis »ernüchternde« Ab-
stimmung gehört zu den Kri-
tikpunkten des AStA. Im Ent-
wicklungsplan seien durchaus
Maßnahmen zur Nachhaltig-
keit genannt, aber erst ab
2022. Man begrüße eine durch-
dachte Strategie, doch »die
Zeit drängt«. Andere Hoch-
schulen reagierten schneller
auf die Mahnungen des Welt-
klimarats, etwa mit der Ein-
richtung von »Green Offices«.
»Die FU Berlin zeigt, dass
mehr drin ist«: Sie habe be-
schlossen, dass sie bereits 2025
klimaneutral sein möchte.

Dem JLU-Präsidium dagegen
fehle es an Mut, so der AStA.

Ein »Lichtblick« sei die Ankün-
digung, bis zur nächsten Se-
natssitzung am 25. März den
Entwicklungsplan möglicher-
weise zu ergänzen.

»Bei der Bearbeitung des Ab-
schnitts zur Nachhaltigkeit
werden wir die Anregungen
mit einbeziehen«, erklärt eine
Uni-Sprecherin auf GAZ-Anfra-
ge. »Die lebhafte Diskussion
im Senat hat gezeigt, dass das
Thema einen Nerv trifft.« Dem
Präsidium sei bewusst, dass
Nachhaltigkeit ein zentrales
Zukunftsthema ist.

Schon lange sei die JLU in
diesem Bereich »sehr aktiv«,
etwa durch lebenswissen-
schaftliche Forschung, die Un-
terstützung von Initiativen
wie »Scientists for Future«
oder »Students for Future«, das
Leihradsystem oder den ener-
getischen Masterplan zur Ge-
bäudesanierung. Die Uni Gie-
ßen werde »diese Themen wei-
terhin im Blick behalten und
kontinuierlich konkrete Maß-
nahmen anstoßen und umset-
zen.«

Der Uni-AStA prangert das JLU-Präsidium an: Es wolle »den
Klimaschutz weiter aufschieben«. SCREENSHOT

Familien vorbildlich begleitet
Auszeichnung für Integratives Montessori-Kinderhaus und Familienzentrum St. Martin

Gießen (kw). Nach dem eige-
nen Frühstück deckt ein Kind
den Platz für das nächste. El-
tern können bei den Mahlzei-
ten mitessen, Lehrer der na-
hen Ludwig-Uhland-Schule
sind regelmäßig zu Gast und
den Kleinen dadurch lange vor
der Einschulung vertraut. Das
Integrative Montessori-Kinder-
haus und Familienzentrum St.
Martin im Wartweg bemüht
sich in ganz besonderer Weise
um Familienfreundlichkeit.
Das würdigt nun ein neues
Zertifikat, das erste seiner Art
in Gießen.
»Mit großer Freude« enthüllte
Kinderhaus-Leiterin Mechthild
von Niebelschütz zusammen
mit dem kleinen Ben die neue
Tafel am Eingang, die die Ein-
richtung als »Katholisches Fa-
milienzentrum im Bistum
Mainz« auszeichnet. Sie be-
grüßte rund 70 Kinder, Eltern,
Mitarbeiter und Vertreterin-
nen des Trägers Sozialdienst
katholischer Frauen (SkF) so-
wie der Stadt. Die 80 Kinder
zwischen zwei und sieben Jah-

ren und ihre Familien würden
in St. Martin »vorbildlich« ge-
fördert und begleitet, sagte
Oberbürgermeisterin Dietlind
Grabe-Bolz. Sie dankte insbe-
sondere Niebelschütz, die den

Dank an ihr Team und die »tol-
len Eltern« weitergab.

Die Familien unterstützten
sich gegenseitig, hob SkF-Ge-
schäftsführerin Yvonne Fritz
hervor. Die Kita gehe hinaus

über die Kriterien für ein Fa-
milienzentrum der Stadt, die
sie schon seit vielen Jahren er-
fülle. Sie sei auch ein Kirchort,
an dem Glaube und Nächsten-
liebe gelebt werde.

Grundlage für die Verlei-
hung des Gütesiegels war ein
zweitägiger Besuch. Die Exper-
tin sprach mit Kindern, Eltern
und Mitarbeitern. Ihr ausführ-
liches Urteil fiel rundum posi-
tiv aus. Begeistert zeigte sie
sich unter anderem vom rück-
sichtsvollen Miteinander der
Kinder mit und ohne Behinde-
rung, von der individuellen
pädagogischen Planung, von
der im Alltag gelebten Konzep-
tion eines »offenen Hauses«
und von der »ganz hervorra-
genden« Gestaltung des Über-
gangs in die Schule. Auch die
Fachfrau hob Niebelschütz’
Engagement besonders hervor.

Grundlage für die Auditie-
rung bot das eigene Qualitäts-
managementsystem, das im
Kinderhaus schon seit vielen
Jahren pflege, erklärte die Lei-
terin. Nun ist die Einrichtung
für 3 Jahre zertifiziert. Darauf
könne sie sich aber nicht aus-
ruhen, sondern müsse seine
eigene Arbeit stets weiterent-
wickeln und den sich verän-
derten Bedarfen anpassen.

Das Montessori-Kinderhaus St. Martin darf sich nun »Katholisches Familienzentrum im Bistum
Mainz« nennen. Leiterin Mechtild von Niebelschütz enthüllte die Tafel. FOTO: SCHEPP

Ein bunter Strauß an Aktivitäten
Hannelore Kraushaar-Hoffmann erhält Ehrenbrief des Landes Hessen

Gießen (lkl). Der Hessische
Ministerpräsident Volker Bouf-
fier hat Hannelore Kraushaar-
Hoffmann aus Rödgen den Eh-
renbrief des Landes Hessen so-
wie die Ehrennadel verliehen.

Zu der Übergabe durch Ober-
bürgermeisterin Dietlind Gra-
be-Bolz im Gießener Rathaus
waren neben Familienmitglie-
dern und Freunden auch zahl-
reiche Vertreter von Institutio-
nen und Vereinen gekommen,
in denen Kraushaar-Hoffmann
mitgewirkt hat oder noch im-
mer mitwirkt.

Grabe-Bolz sprach bezüglich
des ehrenamtlichen Engage-
ments von Kraushaar-Hoff-
mann von einem »bunten
Strauß an Aktivitäten« und be-
scheinigte der Geehrten, dass
sie ihrem Motto »Seid Sand,
nicht Öl im Getriebe der Welt«
stets gerecht werde – eine
Feststellung, die auf Zustim-
mung stieß.

Kraushaar-Hoffmann war
unter anderem von 1998 bis
2001 Mitglied im Kreistag des
Landtages, von 2008 bis 2011
Mitglied der Stadtverordneten-
versammlung und von 1998
bis 2007 Vorsitzende der Ar-
beitsgemeinschaft Gießener

Frauenverbände. Außerdem
engagiert sie sich seit 1972 in
der Arbeitsgemeinschaft Sozi-
aldemokratischer Frauen und
seit 1990 im SPD-Ortsverein
Rödgen.

Kraushaar-Hoffmann war
Mitgründerin des Elisabeth-

Selbert-Vereins und des ersten
Frauenkulturzentrums in Gie-
ßen und ist seit acht Jahren
Vorstandsmitglied der NABU-
Ortsgruppe Rödgen.

Seit 2015 hat sie den Fokus
ihres ehrenamtlichen Wirkens
auf die Betreuung von Flücht-
lingen gelegt. Die Empathie,
die sie den Geflüchteten ent-
gegenbringt, führt die Geehrte
auf ihre eigene Kindheit zu-
rück. Geboren 1941 in Berlin
hat sie, nachdem die Familie
ausgebombt worden war, nach
der Flucht selbst Erfahrungen
mit Ablehnung gemacht und
früh ein gesellschaftskriti-
sches Bewusstsein entwickelt,
erzählt die Geehrte.

In ihrer Rede bedankte sie
sich vor allem bei ihrem Mann
und ihrer Familie. »Mir ist
klar, dass ich vieles ohne die-
sen Rückhalt nicht hätte ma-
chen könnten«, betonte Kraus-
haar-Hoffmann.

Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-Bolz übergibt den Lan-
desehrenbrief an Hannelore Kraushaar-Hoffmann. FOTO: LKL


